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Bekanntlich den der Sikeloi 1ın dem der “rs
und bald dem der TKr wiederfinden wollen, wobel vorauszuschicken

wäre, agyptisches Ermange lung eines eigenen Zeichens ı8ria auch
P{l diesen LAaut 'krs gleich Sikeloi sprach ich Yel
DE ROUGE , Archeol. 1867/, 5 ausSs gibt alle mög li-

anderen eichungsversuche, darımter miıt dem Stadtnamen Sagalassos,
vgl. SMOLENSKIL, (1915) 85ff

Die eichung TKr Sikeloi ıch be1i Recueil d’Etudes

tologiques dediees NBN 23 (1984)  Die S%keloi in den ägyptischen Seevölkertexten und in  Keilschrifturkunden  Elmar Edel - Bonn  Bekanntlich hat man den Namen der Sikeloi bald in dem Namen der Skrg  und bald in dem Namen der Tkr wiederfinden wollen, wobei vorauszuschicken  wäre, daß ägyptisches r in Ermangelung eines eigenen Zeichens für 1 auch  für diesen Laut stehen kann. Für SkrS& gleich Sikeloi sprach sich bereits  DE RDUGé‚ Rev. Archeol. 1867, Bd. II 92 aus; daneben gibt es alle mögli-  Cchen anderen Gleichungsversuche, darunter mit dem Stadtnamen Sagalassos,  vgl. SMOLENSKI, ASAE 15 (1915) 85£f£.  Die Gleichung Tkr = Sikeloi findet sich bei HALL, Recueil d'Etudes  Egyptologiques dediees ä ... Champollion (1922) 301. Sie wurde aus lautli-  Cchen Gründen auch favorisiert von ALBRIGHT, VESO (1934) 65. Schon seit sehr  alter Zeit wurden die 7kr aber auch mit den Teukroi geglichen von LAUTH,  CHABAS und LENORMANT. Das ist aber schon deswegen sehr bedenklich, weil der  Name der Tkr nie mit einfachem £t, sondern stets mit dem Zweikonsonantenzei-  Cchen t} geschrieben wird. Dieses Zeichen wird nie für £ verwendet, sondern  gibt in Lehnwörtern stets hebräisches Samekh wieder, vgl. BURCHARDT, Die  altkanaanäischen Fremdworte und Eigennamen im Ägyptischen (1909) 8& 143 und  das Beispiel t?-ir-y-n? = hebr. sirjön "Panzer". Schon von daher wird klar,  daß Tkr eine ideale Entsprechung zu Sikeloi darstellen könnte.  Nun ist der Name der Sikeloi erstmalig auch keilschriftlich aufge-  taucht in Ugaritica VII, S. 405; ausführlich referiert darüber G.A. LEH-  MANN in Ugarit-Forschungen 11 (1979) 481ff. Das Volk heißt dort Si-ka-la-  iu-ü; der Name ist offenbar abgeleitet von dem Ländernamen KUR E O  der ebenfalls in der neuen Keilschriftquelle genannt wird. LEHMANN, a.a.0.  S. 492 glaubt, daß die "ägyptische Version dieses Stammesnamens", also  Skr&, "keine Schwierigkeiten" bereitet; das auslautende $ sei ein Suffix,  das auch im Namen der TurSa, der AgaiwaSa, WaSaSa und MaSwaSa vorkamme -  eine Annahme, die auch von WAINWRIGHT immer wieder vertreten wurde, vgl.ChampolLlion (1922) 10 S1ie wurde Adus lautli-
auch favorisiert (1934) 65 Schol  5 eıt sehr

er Zeit die TKr auch mit den O1 geglichen LAUTIH,
15 schon [eswegen bedenklich, weil der

der TKr n1ıe einfachem Cı SONdern STEets dem Zweikonsonantenzei-

geschrieben Wird. Dieses Zeichen Wird n1ıe FUr verwendet, SONdern
gib cgl Lehnwörtern StTets hebräisches wieder, vgl Die
altkanaanäischen Fremdworte und Eigennamen gyptischen (1909) 143 und

Beispiel t5 -ir-y-n5 Sır7jön "Danzer”. Schon VOT wird klar,
daß TKr eıne 1.deale Entspr'  ung Siıkelo1i darstellen Oonnte.

Nun 15 der der Sikeloi erstmalig uch eilschriftlich aufge-
taucht arı S, 405 ; aus  ich YETeTTert (35 ]

Ugariıt-Forschungen (1979) Das Vo.  E e CO}  E Svi—ka;la—
L  wa  <{ 15 Offenbar eleite dem Ländernamen KUR TE
der ebenfalls der NnNeuen Keilschriftquelle genannt W1Lrd. LEHMANN , a.,a.0Ö0.
S, 497 glaubt, die "agyptische Version dieses Stammesnamens” also
Skrs, "keine Schwierigkeiten" bereitet; auslautende se1l eın Suf£fix,
das auch im Namen der Tursa, der AgaiwaSa, WaSaSa und MaswaSa vorkanme -
eine die auch VON 1MMer wieder vertreten WUL vgl.



zuletzt A'/ (1961) 839/90 .
Wır ei1nerselits d1ıe aut.L1C| recht plaus eichung TI SK

Sikeloi und d1ıe unbedingt siıchere Gleichung Sikalaju Sikelo1. muß-—-
N ı1sSt - aberauch E  SAr gleich éikal.;ja SsSelin. Dıie eichung t5

unmÖög i W1Lr die Gleichung der wollen, ußte das
Zeichen (£< V1ıe. S12 gelesen werden. Das 15 N1LC\ abwegig; den 3

dischen Ramsesb:  zıefen E S Wird gelegentlic! sSa-la-ma 29 Va für

sa-la-ma (KBO s.8) "Frieden" geschrıieben, und éu-gul -la-ti steht

dem C1LEe: T y Vs.20 für sonstiges su-gul-la-tı EDEL, eastechrıift
A, Z2.25) dies, Oobwohl außer dem Notbeheltf Sı und

>5 keine offiziıelle Transkripti Tr sa SUu m1ıt sS-Laut geführt Wird,
vgl. SODEN disches Syllabar, Rom, 167 1 W1Lrd dage-

eıine Umschrift durch Sl qr anerkann: SODEN B A 287
und D RAINEY , AV1V (1982) 134 diese Lesung wWwegen der "obyvious

SYyrlianısms oughout”" dem NeuenNn Keilschriftdokument gerade be1ı dem
Sı kra-l1a-17lra ] a-ıu-u fürwortet, die eichung D KT Sı

>  .< es kamnmt dem Schluß "SOo these Sik(k)alaju VE
ell identical Si-ka-ar Of the Egyptian inscription"”.

Diese GlLeichung ST 1! ha. denn W1L- müssen ensatz
ALBRIGHT undn die W1ıe auch andere Autoren A
und die TK AT DZW. Si-ka-ar zıtlıeren, der
vOollsten F'OTrM des O Lkernamens ausgehen. Dıiıese l1iegt wenigstens einmal

ausgeschrieben HE als T3 -K5-I-y (y Doppelschilfblat un 1LNe Hahbı  >
VE pl. 600. 1St. dies einzlige eilines "Seevolkes", der auf

auslautet, wahrend 7.B. die der gleichen daneben Tursa
und Serdana  2 diıeses Suffix nicht zeligen; der paßt damıt Se1Nem KON-

sonantısmus perfekt Sikalaju, diese eichung als
S1iıcher gelten wWw1ıe die eichung LEn E 1Ster.

Im Falle der Tursa Dar Pra lich eın SULELX, da das Nn uch 1Mm amen
der TUpONVOL und E-trus-cı erscheınt, 1LSO durchaus stammhaft JEeWESEN
seıin durifte,
Vgl. azu E, EDEL, Ägyptische Ärzte und gYyptische Medizin agyptı-
Schen Köniıgshof. Rh.-Westfäl.Akademie A 186 1976, O
SO umschrieben V O: HELC: Bezlıehungen 5: 225 ; der ıch 1m rıgen
einer Identifikation des amens enthält


